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lch habe euch einen ,,lacob lebel"
mitgebracht

- Pastol lmmanuel l'loritr lohoff und sein ,,SoIialprognmm" -

,,Onket Lohoff - Onkel Pasto!
Lohoff", wenn dieser Name
durch die Küchengemeinde
Aplerbeck det 80-er lahle des
19. laluhundens ging, dann
löste er bei atlen, Groß und
Klein, Alt und lung, ein Gefühl
der Freude und des Wohlbe-
hagens aus. Denn Paslo!
Lohoff war einer von den
nicht allzu vielen Menschen,
die Menschenherzen an sich
ziehen und Freude in ihnen
wachrufen." So beginnt Die-
trich Meinberg, Sohn Gustav
Meinbergs, des damaligen
Pfarrbruders von Immanuel

Moitz Lohofl seine Lebens-
beschreibung eines der
bedeutendslen Pfare! der
evangelischen Gemeürde
Aplerbeck, der hier von 1857

bis l88l wirkte.
Unter seiner Leitung wur-

de die Große Kirche an der
Märtmannstraße gebaut. Er
war der Begrihder der ,,Rek-
toratsqhule", einer höheren
Lehranstalt, wie der ,,Präpar-
andenanslatt", eines Lehrer-
bildungsinstitul, in Holzwik-
kede. Als keisschulinspektor
betrcute er die Schulen, ilue
Lehrcr und Schüler im Lande,
und im )alue 1880 gründete er
den Kindelgarten, den er
schon als Sonntagsschute vor-
bercitet hatte. Vor atlem war
er ständig in der Gemeinde

unterwegs bei iedem Wetler,
im Sommer wie im Winter. Er
kannte sich aus in den Famitien
und was sie bedrüclite und
geizte dabei nicht mit Rat und
Tat, um zu helJen. Dabei hatte
er seine ganz ei8ene Art.

Lohoffs goße Leidenschaft
war die obstzuchl. ,,Seltene
Himbeer- und Stachelbeeßor-
ten, dazu Erdbeeren aller Alt
waren seine besondere Liebe, v
a. als ,,Teppichlelturen', die
üppige Emten versprachen. Für
seine Veldiensle als ,,Pomolo-
ge", ats,,0bstbaumzüchter",
elhielt er wertvolle Preise und

fand das lntercsse
der Behöden und
der Lardwia-
schaftsverbände. Er
erperimentielte
aber nicht nur, er
trug seine besonde-
nn Kenntnisse
auch ir seine Leh-
rcrbildungsanstalt
und aul diese
Weise in die Schu-
len. Insbesonderc

aber brachte er, was es übet
Ganenbau und obslbaumzucht
und über die Verwertung der
Früchte zu wissen gab, bei sei-
nen G emeindeb esuchen mit in
die Familien. Er hatte so sein
eigenes Sozialprogramm. Bei.

iedem Be8uch brachte er einen
Obstbaumsetzling, meistens
ein Apfelbäumchen, mit.

Da war z.B. die Familie von
Friedrich Siebel. Sie wohnte
eigenlttch im Sötdeüotz, ud
weil Siebel schon mal hoble'
me rnit der Polizei bekam, weil
er vor Diebstahl ud Einbruch
nicht zurückschrcclde, nicht
aus bösem Willen, sondem aus
Not, um seine Familie zu
ernähren, tauchte er mit Hau
und 7 Kindern auf der Kluse
unter. Lohoff bnch nür nicht

den Slab über die Sünder, e!
versuchte auj seine Art die
Notlage der Famitie zu lin-
dern,

So bnchte er eines Tages

ein Apfelbäumchen mit und
e*lärte: ,,Das ist ein ,,lakob
Lebel", ein Ap{el, der hohe
Eftäge erzielt und besonden
als Koch- und Eimschapfel
geeignet ist. Lina, daraus
kanltst Du Apfelmus, Getee,
Apfelsafl, gedörie Apfellnge
fit eine Bule Milchsuppe urd
eingemachte Apfelstücke
machen. Er täg aber nur alle
zwei )alue volt. Deshalb
brauchl lhr noch einen zwei-
ten Baum, der im wechsel mit
dem e$ten tIä$." ,,Ach, Heu
Pastor, das hat bei ms ja doch
keinen Zweck", wehde Frilz
Siebet ab, ,yrü haben schon
ein paar lahre einen Boskop,
der will und wilt nicht tra8en."
Danuf Lohoff: ,,Habt Ihr denr
in der Nähe einen ,Weßen
Ktatapfel'? Nein? Dann mi.is-
sen wü als elstes einen ,Wei-
ßen Ktar" pllaffen. Der ist
wichtig fiü das Besläuben der
Boskopblüten".

So halJ Lohoff auf seine
Weise, ganz praktisch und
zupackend. Sein Musterobst'
hof hinler Haus opherdicke -
opherdic,ke gehörte damals
noch zum Amt Aplefteck -
und seine Züchtungsversuche
kamen vielen Menschen
zugute. Er starb, viet zu früLh,

am 3. November 1881.

Pastor Immanuel Modtz
Lohoff war in vieterlei Hirr-
sicht ein bedeutender Man]l,
weit über Aplerbeck hinaus.
Zwischen der Ruinenstraße
und der KöLn-Berliner-Staße,
an der alten Spalkasse, ist
ihm eine ShaSe gewidmet,
um die Erinnerung an ihn
wach zu halten.


